Segnung von Tieren 
am Gedenktag des hl. Franziskus,

4. Oktober

Hinweis: noch einzufügen ist die musikalische Gestaltung

Kreuzzeichen

Liturgischer Gruß

Einführung: 

Wir möchten Sie und ihre tierischen Freunde ganz herzlich zu unserer Tiersegnung zum Welttierschutztag begrüßen. 
Zugleich feiert die Kirche an diesem Tag den Gedenktag des hl. Franz von Assisi, der vor ca. 800 Jahren gelebt hat. 

Dieser Zusammenhang ist nicht zufällig entstanden, sondern er wurde 1931 in Florenz vom Internationalen Tierschutzkongress ganz bewusst gewählt. 

Franz von Assisi hatte ein sehr inniges, und intensives Verhältnis zu Tieren. Dass er den Vögeln und anderen Tieren gepredigt hat, ist vielen bekannt. 

Dass in seiner ersten lebendigen Weihnachtskrippe Ochs und Esel nicht fehlen durften, zeigt, dass für ihn die Tiere in das Heils- und Erlösungsgeschehen  Jesu mit hineingenommen sind. 

Im Jahr 1979 wurde er von Papst Johannes Paul II. zum offiziellen Umweltschutzheiligen der Kirche erwählt.    

Eine Tiersegnung gerade an diesem Tag vorzunehmen ist also sehr nahe liegend. 

Einer der ersten Gefährten und Freunde des hl. Franz schreibt über ihn: 

Dieser glückliche Wanderer hatte seine Freude an den Dingen, die in der Welt sind, und nicht einmal wenig. Er sah die Welt als Spiegel von Gottes Güte. 

Was er in der geschaffenen Welt fand, führte er zurück auf den Schöpfer. 

Er nannte alle Geschöpfe „Bruder“ und „Schwester“ und erfasste in einer einzigartigen und für andere ungewohnten Weise mit dem scharfen Blick seines Herzens die Geheimnisse der Geschöpfe; war er doch schon zur Freiheit der Kinder Gottes gelangt. (Thomas v. Celano)

Diese geschwisterliche Sichtweise des hl. Franz auf die Natur und alle Geschöpfe und Lebewesen soll uns als Wegweiser durch diese Feier dienen. 

Kyrie: 

Am Anfang steht die Bereitschaft, unsere Sinne und vor allem unser Herz für die Natur, ihre Geschöpfe und den Schöpfer zu öffnen. 

Weil uns das nicht immer gelingt, sind wir noch nicht zur Freiheit der Kinder Gottes gelangt, wie es beim hl. Franz der Fall war. 

Darum bitten wir am Beginn um Vergebung und Erbarmen:

+ Weil wir die Welt oft nicht als Spiegel von Gottes Güte, sondern nur als Materie und Materiallager für den Menschen sehen, schauen wir auf dich, Christus, du Bild der Liebe Gottes zu allem Leben. 

HERR ERBARME DICH

+ Weil wir uns oft nicht als Geschwister, sondern als Beherrscher über unsere Mitgeschöpfe sehen, schauen wir auf dich, Christus, du Bruder allen Lebens.

CHRISTUS ERBARME DICH

+ Weil wir oft nicht mit dem klaren Blick des liebenden Herzens, sondern mit dem trüben Blick auf persönlichen Vorteil und Gewinn auf die Welt schauen, blicken wir auf dich, Christus, du Mensch und Gott mit unendlich weitem Herzen.

HERR ERBARME DICH

Gebet

Martin Luther sagte: „Wenn ein Mensch sich bekehrt, merken es sogar die Tiere.“

Darum beten wir: 
Gott, erbarme dich deiner Geschöpfe, die unter unseren falschen Sichtweisen leiden. 

Öffne uns Augen, Ohren und Herzen, damit wir umkehren und uns mit allen Menschen guten Willens, für die Geschöpfe und die Bewahrung der Schöpfung einsetzen. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn und Bruder: 

A Amen.

Psalm 36, 6-10: (GL 724)  oder Sonnengesang (GL 285)
Herr, deine Güte reicht, so weit der Himmel ist, 
deine Treue soweit die Wolken ziehen. 
Deine Gerechtigkeit, steht wie die Berge Gottes 
und deine Urteile sind tief wie das Meer.

Herr, du hilfst Menschen und Tieren. 
Gott wie köstlich ist deine Gnade. 

Die Menschen bergen sich im Schatten deiner Flügel, 
sie laben sich am Reichtum deines Hauses. 
Du tränkst sie mit dem Strom deiner Wonnen. 

Denn bei dir ist die Quelle des Lebens, 
in deinem Licht schauen wir das Licht. 

Lesung: aus dem Buch Genesis 

Dann sprach Gott: Das Land bringe alle Arten von lebendigen Wesen hervor, von Vieh, von Kriechtieren und von Tieren des Feldes. So geschah es… 
Gott sah das es gut war.

Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als unser Abbild, uns ähnlich. Sie sollen herrschen über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels, über das Vieh, und über die ganze Erde. 
Gott schuf also den Menschen als sein Abbild, als Abbild Gottes schuf er sie. Als Mann und Frau schuf er sie… 
Gott sah alles an, was er gemacht hatte. Es war sehr gut. 

Ansprache: 

Die Schreiber der biblischen Schöpfungsgeschichte hatten vor  ~2500 Jahren natürlich nicht das naturwissenschaftliche Wissen unserer Zeit. 

Die biblischen Erzählungen erheben aber auch gar nicht den Anspruch, die Entstehung der Welt als eine Art Tatsachenbericht zu schildern. 

Sie gehören zur Gattung der Mythen. 

Ihre Aussageabsicht liegt auf einer anderen Ebene. Sie wollen sinnstiftende Lebensorientierung bieten, und bedienen sich dazu der symbolischen Sprachebene.  

Was ist damit gemeint? Drei kurze Hinweise zu dieser Stelle: 

1.) Tiere und Menschen werden zeitgleich, am 6. Schöpfungstag, erschaffen. Diese zeitliche Nähe, zeigt auch, wie Nahe das Verhältnis von Mensch und Tier in der Bibel gedeutet wird. Es gibt keinen Unterschied „wie Tag und Nacht“ zwischen ihnen. Diese verbindende Nähe steht als Gemeinsamkeit vor allen trennenden Unterschieden. 

Dieses „zugleich“ der Schöpfung von Tier und Mensch steht also für eine weitgehende Gleichheit, wie sie auch von der Evolutionstheorie beschrieben wird.     
Die grundlegende Gleichheit zwischen Mensch und Tier ist stets größer als die Differenz zwischen ihnen je sein könnte.

2.) Der Mensch wird mit „Abbild Gottes“ beschrieben. Diese bildhafte Ähnlichkeit mit Gott wird gleich 3x betont und damit als etwas Besonderes herausgestellt. 

Für die Bibel ist der Menschen ein besonderer Hinweis auf Gott.

Als Abbild verweist der Mensch stets auf das Urbild, das Original. 

Wenn das Abbild an die Stelle des Originals tritt, spricht man gemeinhin von Fälschung. 

Wenn der Mensch also seine Abbildhaftigkeit vergisst, verleugnet, verdrängt… verfälscht er sein eigentliches Lebensziel, den Sinn seines Daseins. 

Der Mensch ist nur wahrhaft und echt Mensch, insofern er auf sein Ursprungsbild hinweist. 

3.) Wie soll und kann er das nun aber tun? 

Die Bibelstelle beschreibt dies mit dem Auftrag, über die Tiere und die ganze Erde zu „herrschen“.  Dies wurde oft missverstanden und falsch interpretiert.

Biblisches Herrschaftsverhalten hat sich am Verhalten Gottes zu seinem Volk zu orientieren. Dieses wird mit dem Bild vom Hirten beschrieben, der seine Schafe auf gute Weide führt, sie vor Wölfen und wilden Tieren schützt, und sich um deren Fortbestand kümmert. 

Herrschaft ist also daher stets ein Dienst an den Lebensmöglichkeiten, und sie sorgt für gute Lebenschancen der Beherrschten. Herrschaft meint also vielmehr ein Vertrauensverhältnis als ein Angstverhältnis zwischen Herrscher und Beherrschten. 

Dieser Herrschaftsauftrag ist aber eben kein Freibrief für eine schrankenlose Willkürherrschaft, keine Erlaubnis zu erniedrigender Gewalt und auch kein Aufruf zu inhumanem Machtmissbrauch. 

Der biblische Herrschaftsauftrag meint also: Mensch, stell eine Vertrauensbasis zu deinen Mitgeschöpfen her. Schütze ihr Leben und fördere ihre Entwicklung sorge für sie, so gut es geht. 

Der Unterschied zwischen dem Mensch und den anderen Geschöpfen ist also ein Unterschied zum Wohl und Heil der Geschöpfe.

Je mehr wir diesem Auftrag Gottes gerecht werden, umso eher werden wir als lebendige Abbilder Gottes von Mitmenschen und Mitgeschöpfen angesehen werden.  

Darum kann die Bibel sagen: Gott sah alles an, was er gemacht hatte. Es war sehr gut. Amen.

Tier-Segen: 

Benediktionale, S 336: Segensgebet, Bitten, Vater unser

Schlussgebet: (von Albert Schweitzer)
O Gott, höre unser Gebet
für unsere Freunde, die Tiere,
besonders für alle die Tiere,
die sich verlaufen haben
oder hungrig und verlassen sind-
und sich fürchten,
für alle, die eingeschläfert werden müssen.
Für sie alle erbitten wir Deine Gnade und Dein Erbarmen,
und für alle, die mit ihnen umgehen,
erbitten wir ein mitfühlendes Herz,
eine sanfte Hand und ein freundliches Wort.
Mach uns selbst zu wahren Freunden der Tiere
und lass uns so teilhaben am Glück der Barmherzigen. 
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Anregungen für den Alltag:

+ Ich suche jeden Tag bewusst den Kontakt zur Natur und öffne meine Sinne und mein Herz für sie.

+ Ich achte besonders auf  Kleinigkeiten und Details von Farben, Formen, Bewegungen,... um über die Vielfalt und Perfektion staunen zu lernen.

+ Ich betrachte die Dinge und Geschöpfe nicht nur von ihrer Nützlichkeit für den Menschen, sondern auch in ihrem Selbstwert und in ihrem Gesamtzusammenhang mit der Schöpfung.

+ Ich übe mich im Hören auf das Leid und den Schmerz meiner menschlichen und tierischen Brüder und Schwestern, um so meine Solidarität mit ihnen zu stärken.

+ Ich vernetze und verbinde mich mit anderen Personen und Gruppen, mit denen ich meine Erfahrungen, meine Gefühle und mein Handeln teilen kann.

+ Ich achte auf einen sparsamen Umgang mit Rohstoffen, Energie und Lebensmitteln...

+ Ich bin verschwenderisch im Ausdruck von Freude, Glück, Dankbarkeit,… für jeden schönen Augenblick des Lebens.   

